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Liebe Missionspartner, liebe Freunde!

HAITI: Ein Land in Feuer und Chaos sucht seine Zukunft!
     Wer führt es aus der Armut und Sklaverei in die Freiheit?

Während 16 Tagen waren wir nicht nur in der Dominikanischen Republik im 
Einsatz, sondern erstmals auch in der angrenzenden Republik Haiti („Land 
der Berge“), einem der ärmsten Länder dieser Erde. Auf dieser zweitgrößten 
Karibik-Insel leben rund 7,4 Millionen Menschen auf 27.750 km² in Elend, 
Not und Dreck; davon rund 2 Millionen in der Hauptstadt Port-au-Prince. Der 
größte Teil der Bevölkerung ist afrikanischen Ursprungs und spricht Kreol 
oder Französisch. Nach Honduras und der Dom. Rep. ist Haiti unser drittes 
Missionsfeld in Mittelamerika, auf das wir unseren Fokus gerichtet haben. 

Im Rahmen des Trainings- und Ausbildungsprogramms für Gemeinden, unter 
der Leitung von Pastor Jonas (BMI), dienten wir in der Stadt Goinaives, im 
Nordwesten von Haiti. Die rund 40 Teilnehmer/innen, die aus dem 
ganzen Land mit öffentlichen Bussen anreisten, hörten 
hungrig und aufmerksam mit offenem Herzen Gottes 
Wort und den praxisorientierten Lehreinheiten zu.

Wie sieht die Geschichte und
der geistliche Hintergrund von Haiti aus?

Die Antilleninsel wurde 1492 von Christoph Kolumbus entdeckt, der ihr 
den Namen „Hispaniola“ (Kleinspanien) gab. Die Ureinwohner, etwa eine 
Million Arawak-Indianer (die legendären Kariben-Indios Taínos und Macoris, 
von denen sich der Name „Karibik“ sowie das Wort „Kannibale“ ableitet), 
sind bis Mitte des 16. Jahrhunderts durch eingeschleppte Seuchen fast 
vollständig ausgestorben. Als billige Arbeitskräfte im Bergbau und auf den 
Zuckerrohrplantagen führte man Negersklaven ein. Sie machten zwei Drittel 
der Gesamtbevölkerung aus. Im 17. Jahrhundert trat Spanien den Westteil 
der Insel an die Franzosen ab, die formal die gesamte Herrschaft der Insel 
übernahmen. Welches blutige Ereignis prägte das Jahr 1844? Nach einem 
Aufstand gegen die haitianische Herrschaft wurde der ursprünglich spanische 
Teil im Westen der Insel abgetrennt. So entstand die heutige Dominikanische 
Republik. Der andere Teil ist die Republik Haiti. Mit einem Grenzübergang 
und Visapflicht wird die Ein- und Ausreise in das Land streng kontrolliert.

Die andauernden Rassenkämpfe zwischen den Schwarzen, Mulatten und 
Weißen zerstörten und verwüsteten das Land. Anfang des 19. Jahrhunderts 
geriet die Karibikinsel unter die Vorherrschaft der USA, die nur wirtschaftli-
che Interessen (Zucker, Zollverwaltung und Finanzkontrolle zur Sicherung 
von Schuldenrückzahlungen) verfolgen. Nach 1945 lösten sich mehrere Dik-
taturen ab. Am 1. Januar 2004 feierte Haiti seine 200-jährige Unabhängig-
keit. Doch das Land sucht nach wie vor seine Zukunft! Wer führt es aus der 
Wirtschaftskrise, Orientierungslosigkeit und Sklaverei in die lang ersehnte 
Unabhängigkeit und Freiheit? Ein ganzes Volk wartet ausgebeutet in Armut, 
Elend und Finsternis auf eine Antwort und Problemlösung.

Kein anderes karibisches Land kann so viele Putsche und Diktatoren 
vorzeigen, wie die Republik Haiti. Die einstige „Perle der Antillen“ gehört 
heute zu einem der ärmsten Drittwelt-Länder der Erde. Es wird nur noch 
von ein paar afrikanischen Ländern übertroffen. Auf 
einem kultivierten Quadratkilometer wohnen über 
500 Einwohner! 80% der Bevölkerung ist arbeitslos 
und 60% können weder lesen noch schreiben. Die 
Kernprobleme sind Korruption und Ausbeutung von 

Die Zukunft von Haiti liegt in der nächsten Generation! Zum Beispiel in 
den 800 Straßenkindern im Alter zwischen 3–12 Jahren, die jeden Tag in 
der Stadt Gonaives über 3 Stunden vor dem Gelände der Lebensmission 
anstehen und um einen Teller voll Reis betteln. Dieses Bild übertrifft die 
Vorstellung eines im Wohlstand lebenden Europäers! Es macht dich hilflos 
und fast ohnmächtig, in Hunderte von leeren und fragenden Kinderaugen 
zu schauen. Momente, die man nicht in Worte fassen kann, doch die dein 
eigenes Denken und Leben prägen und verändern. Bilder und Eindrücke, die 
mehr aussagen als 1.000 Worte! Du dankst Gott freiwillig, dass du in einem 
der reichsten Länder dieser Erde wohnst, und mit allem was du zum Leben 
brauchst, im Überfluss gesegnet bist. Oder ist unser gesamter Wohlstand 
und Sozialsystem für uns schon zur Selbstverständlichkeit geworden? Diese 
Erkenntnis und Dankbarkeit machen dich frei! Vor allem, wenn wir aus 
unserem Reichtum und Überfluss dann auch die Verantwortung gegenüber 
den Ärmsten unter den Armen übernehmen und mit ihnen unser „tägliches 
Brot“ teilen. Mit dieser Einstellung wird es keine Pflichtübung mehr, sondern 
ein Vorrecht, aus christlicher Nächstenliebe in Gottes Reich zu investieren, 
um menschliche wie geistliche Not zu lindern.

Die 35 kg Medikamente und Multivitamintabletten als Erstversorgung für die 
bedürftigen Menschen waren ein großer Segen. So auch die Kleider und 
der mitgebrachte Computer für unseren Übersetzer Matthias und seine 
dominikanische Frau vor Ort. Ende Juni erwarten sie ihr erstes Kind. Gott 
war mit uns und öffnete uns neue Türen und Dimensionen. 

Zur Zeit prüfen wir als „Ein Herz für Nationen e.V.“ alle Möglichkeiten, eine 
Basisstation für unsere gesamte Missionsarbeit im mittelamerikanischen 
Raum in der Dom. Rep. einzurichten – ein Projekt, das selbst unsere kühnsten 
Vorstellungen übertrifft. Doch wir dienen einem großen Gott, bei dem nichts 
unmöglich ist, wenn wir im Zentrum seines Willens gehen! Es geht um den 
Bau seines Reiches, damit Menschen gerettet und geistlich erneuert werden 
und er offenbart und verherrlicht wird.  

Unsere größte Herausforderung im vollzeitlichen Dienst sind nicht die langen 
Flüge, Hitze, Staub, Elend, Armut, Not und Dreck, Krankheiten, oder die nicht 
ganz ungefährlichen Einsätze, die uns oft an die Grenzen von menschlicher und 
psychischer Belastbarkeit bringen. Die größte Herausforderung sind immer 
die Finanzen, damit wir die Kosten für die Flugtickets, Evangelisationseinsätze 
und Projekte sowie unseren Lebensunterhalt abdecken können. Denn wir 
können nur das einsetzen und weitergeben, was wir zuvor von Freunden 
sowie Missions- und Projektpartnern empfangen haben. Wir sind auf eure 
Unterstützung und Hilfe im 3er-Team (Beter, Geber und Geher) angewiesen. 
Deshalb ist eure Treue und Partnerschaft nicht nur ein Zeichen eurer Liebe 
und Solidarität, sondern ein lebensveränderndes Investment mit ewiger 
Dividende in die Weltmission von unzähligen Menschen, die im Tal der 
Entscheidung auf die „Gute Nachricht“ warten.

Gemeinsam im Gebet mit euch verbunden, würden wir uns freuen von euch 
zu hören.

Barbara und Max Gloor
Ein Herz für Nationen e.V.
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Ein Teil der mitgebrachten Medikamente

Nach über 3 Stunden Warten gibt es einen Teller Reis mit Soße



Land und Leuten sowie ein miserables Bildungssystem. Die Folgen 
daraus sind Armut, Prostitution, Drogenhandel und Egoismus auf allen 
Ebenen. Im alltäglichen Überlebenskampf kennt der Mensch keine 
Gesetze und Grenzen. Er ist zu allem fähig!

Die rücksichtslose Abholzung ganzer Wälder zur Gewinnung von Holz-
kohle verursachte eine Landerosion und verwandelte ganze Gebiete in 
dürre Staubwüsten. Der hohe Geburtenüberschuss, ungenügende Trink-
wasserversorgung sowie fehlende Mittel für den Straßenausbau, Abwas-
serentsorgung, Gesundheitswesen und Aufbau einer Infrastruktur lassen 
ein ganzes Volk im eigenen Dreck fast ersticken. Dahinter verbirgt sich 
ein großes, geistliches Problem! Voodoo-Magie, vermischt mit Hexerei, 
Zauberei und Katholizismus wurde als Staatsreligion offiziell anerkannt 
und wird tiefgläubig unter dem Volk der Haitianer bis hin zur Ekstase 
praktiziert.

Schockiert fragten wir uns: Wo sind die enormen Summen zur 
Wiederaufbauhilfe (auch nach dem Hurrikan „Jeanne“ im Herbst 2004) 
geblieben? Was tun die anwesenden UN-Blauhelm-Truppen und die 
unzähligen Hilfsorganisationen und christlichen Kirchen im Land? 
Der Großteil der Bevölkerung lebt unter der Armutsgrenze und kämpft 
ums nackte Überleben. Am meisten davon betroffen sind die zahllosen 
Straßenkinder, die oft ihrem Schicksal, das aus Hunger, Leid und Elend 
besteht, selbst überlassen sind.

Ein vergessenes Land sucht hilflos seine Zukunft! Die Antwort als 
Lösung auf dieses geistliche Problem heißt: Jesus Christus. Denn ohne 
ihn als Lebenssinngeber kann kein Volk den Weg aus der Finsternis 
und Hoffnungslosigkeit zur Wahrheit und dem Leben finden. Leider 
verändert humanitäre Entwicklungshilfe keine traditionellen und 
religiösen Denkgewohnheiten. Oft bewirkt solche Unterstützung genau 
das Gegenteil! Man entzieht den Menschen ihre Eigenverantwortung, 
Existenzberechtigung und Wertigkeit. Man macht sie vom Ausland 
abhängig und schafft unter dem Volk nur Ungerechtigkeit. Auf die Frage: 
„Wo sind all die Spendengelder für die Menschen in Not geblieben?“ 
fanden wir keine Antwortet. Enorme Summen fließen oft in dunkle 
Kanäle und erreichen nicht die „Ärmsten unter den Armen“, weil vor 
Ort keine ausreichende Koordination und strenge Kontrolle stattfindet. 
Über Generationen wurde den Haitianern das falsche Bild vermittelt, 
dass der „weiße Ausländer und Missionar (Blanc)“ eine zu melkende 
Kuh ist.

Deshalb wollen wir genau an dem Punkt gegen den Strom schwimmen 
und den Missionsbefehl als ultimativen Auftrag so ausführen, dass die 
Verkündigung des Evangeliums oberste Priorität hat. Es ist die beste 
Entwicklungs- und Lebenshilfe, auf der wir dann mit „Hilfe zur Selbsthilfe“-
Projekten aufbauen können. Ein ganzheitliches und biblisches Konzept, 
das die Menschen nicht entwertet und in Abhängigkeit und Trägheit, 
sondern in die Wahrheit, Eigenverantwortung und Freiheit führt. Zurück 
zu ihrem Ursprung und ihrer Lebensquelle, dem Schöpfer des gesamten 
Universums, dem Gott der Bibel.

Liebe Missionspartner! Danke, dass ihr uns mit euren Gebeten und 
Spenden immer wieder helft, gemeinsam Gottes oberste Priorität in 
einem Land zu verwirklichen. Eure Solidarität und uneigennützige Hilfe 
ermutigt uns, die großen Herausforderungen anzupacken und innerlich 
immer wieder aufzustehen sowie den guten Kampf des Glaubens bis an 
die Enden der Erde zu kämpfen.

Die verkündete Botschaft vom Kreuz zieht Menschen ohne Hoffnung an, 
wie ein Magnet. Dabei staunen wir immer wieder, welche gewaltige Kraft 

und Weisheit im ausgesäten Samen des Evangeliums steckt, wenn er 
auf den guten Herzensboden von Menschen fällt und dort mit Glauben 
bewässert wird. Die Botschaft vom Kreuz hat die volle Durchschlagskraft, 
jede Religion, Voodoo-Magie, Hexerei und Zauberei in den Schatten zu 
stellen. Warum? Biblisches Christentum ist keine tote Religion, sondern 
es offenbart sich in der Person Jesus Christus. Er hängt nicht mehr am 
Kreuz, sondern er ist wahrlich auferstanden und lebt. Diese Tatsache 
ist die geistliche Problemlösung Nr. 1 für die gesamte Menschheit. Die 
verkündete Auferstehungsbotschaft als Gottes Liebesangebot wird auch 
den einfachen Inselbewohnern in Haiti neues Leben in ihre Dunkelheit 
und Sklaverei bringen sowie neue Schöpfungskraft in ihr vertrocknetes, 
dürres und ausgeblutetes Land.

Wo Gottes Leben und Licht hineinkommen, müssen Finsternis und 
Tod weichen, und die Ketten der Sklaverei werden gesprengt. Gottes 
Liebe verheißt den Menschen nicht nur Hoffnung und Zukunft, sondern 
schenkt ihnen auch inneren Frieden, Freiheit und ein Selbstwertgefühl 
nach jahrelanger Unterdrückung, Ausbeutung, Korruption, Bürgerkrieg 
und Diktatur. Gottes Wort einfach und verständlich gelehrt, verändert 
traditionelle Denkgewohnheiten. Biblisches Christentum glaubwürdig 
vorgelebt, macht Menschen neugierig und gibt ihnen Orientierung 
und Lebenssinn. Deshalb ist es kein Zufall, dass sich im Zentrum der 
National-Flagge der Dom. Rep. eine geöffnete Bibel mit der Schriftstelle 
aus Johannes 8,32 befindet: „Ihr werdet die Wahrheit erkennen und 
die Wahrheit wird euch freimachen.“ Über allen National-Bannern in 
Mittelamerika stehen die 3 großen Lebensweisheiten für das Volk: Dios, 
Patria, Liberta (Gott, Vaterland und Freiheit)! 

Deshalb wird es mit Gottes und eurer Hilfe gelingen, diese christlichen 
Werte den „Ärmsten unter den Armen“ als Wegweiser und Antwort 
auf ihre Hilfeschreie zu bringen. Die Wahrheit aus dem Wort Gottes 
wird auch die extremen und sozialen Unterschiede in einem mit der 
Hautfarbe verbundenen krassen Klassensystem (Rassismus) verändern, 
wo das Geschäftsleben überwiegend von Kreolen (Mischlingen) 
kontrolliert und dominiert wird. Gott selbst wird den kreolischen und 
schwarzen „Eliten“ im Land das Handwerk legen, die vorwiegend die 
arme Landbevölkerung und Entwicklungshilfe-Geber maßlos 
ausbeuten und Spendengelder zum Wiederaufbau 
des Landes unterschlagen.

Unsere Gebete werden auch Gottes mäch-
tigen Arm bewegen, um den gut organisier-
ten und bestens florierenden Drogenhandel 
über Haiti zu stoppen. Kurz vor unserer Ankunft 
wurde ein Polizeichef mit 1,5 Tonnen Kokain erwischt und hinter Gitter 
gebracht. Gott hat diese einfachen Inselbewohner nicht vergessen, son-
dern ganz oben auf seine Prioritätenliste gesetzt. Er hat die Hilfeschreie 
der Unerreichten, sozial Schwachen und Verlorenen gehört, und er wird 
antworten. Das Volk in Haiti soll und wird seine Zukunft in ihm finden. 
Zur Erfüllung seines Mandats wollen wir Gott unser Leben zur Verfügung 
stellen und mit seiner und eurer Hilfe bis in die abgelegensten Gebiete 
und dunkelsten Gefängniszellen vordringen. Wie sollen sonst diese ver-
gessenen, schwarzen Inselbewohner den Weg in eine sinnvolle Zukunft 
und den Weg in die Freiheit durch Jesus Christus finden?

Gott selbst wird die aufrichtige Herzlichkeit der Haitianer, ihre gestalteri-
sche Vielfältigkeit und äußerst kreative Art, ihre Improvisationsfähigkeit 
und die Bereitschaft zu lernen, zu seiner Ehre nutzen. Er wird ihre fröhli-
che Lebensnatur und den großen Hunger nach ihm, der Quelle des Le-
bens und seinem Wort, stillen. Denn Gott hat kein Ansehen der Person. 
Er liebt Menschen!

Abschlussfeier – Endlich geschafft!

Trainings- und Ausbildungswoche in Gonaives

Machet zu Jüngern alle Nationen!

Haitianischer Wochenmarkt

Projekt Solarküche für eine Großfamilie


